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Zum 1. Februar 1959
Unsere grosse Abstimmungskampagne, die erste, welche die ganze

Schweiz umfasste, ist vorüber. Der Männerstaat hat entschieden: er will
uns nicht; er braucht unsere aktive Mitwirkung als Staatsbürgerinnen
nicht. Wir Frauen sollen weiterhin ausserhalb des politischen Geschehens
bleiben, wir haben weiterhin nichts zu tun, als uns im Staatshaushalt den
Entscheiden der Männer zu fügen.

Ein grosser Lichtblick für alle, die sich für ihre politischen Rechte
gewehrt haben, ist die Annahme des Frauenstimm- und -Wahlrechtes in
den Kantonen Genf, Neuenburg und Waadt. Dass in der Waadt nunmehr
die politische Gleichberechtigung auf kantonalem Boden eingeführt wor-
den ist, dürfen wir als erstes positives Ergebnis unserer jahrzehntelangen
Anstrengungen buchen. Wir gratulieren den Waadtländerinnen — und
den Waadtländern auch!

Heute möchten wir an dieser Stelle allen, die sich an der Abstim-
mungskampagne im Kanton Zürich mit vollem Einsatz beteiligt haben,
unsern Dank aussprechen. Der Dank gilt unsern Mitgliedern, die mit
ihrer grossen finanziellen Unterstützung den Beginn der Arbeit im Ak-
tionskomitee ermöglichten, er gilt unserer Aktuarin und ihren Helferin-
nen, die in mühseliger Kleinarbeit die erste Verbindung zu den Parteien
vorbereitet haben, den Mitgliedern, die im Aktionskomitee wichtige Auf-
gaben erfüllten und nicht zuletzt all denen, die als Referentinnen und
Votantinnen in den Versammlungen unserer Sache gedient haben; er

• gilt darüber hinaus aber auch allen Männern und Frauen, die sich mit
Geldspenden, in der Presse und in privatem Kreise für das Frauenstimm-
recht einsetzten.

Ganz besonders danken wir aber Herrn Z>r.

für seinen vollen Einsatz als Präsident des kantonalzürcberischen Aktions-
komitees. Mit seiner fröhlichen, positiven Einstellung hat er uns über
manchen Augenblick der Mutlosigkeit hinweggeholfen. Wir möchten aber
auch alle Männer und Frauen der politischen Parteien, die als Mitglieder
des Aktionskomitees grosse und wirkungsvolle Arbeit geleistet haben,
und nicht zuletzt die Presse für ihre aufgeschlossene Haltung, in unsern
Dank einschliessen.

Ein besonderes Kränzlein sei der Zürcher Frauenzentrale gewunden,
ohne deren rückhaltlose Mitwirkung die grosse administrative Arbeit
des Aktionskomitees nur unter grossen Geld- und Zeitopfern hätte ge-
leistet werden können.

Obwohl wir diesmal nicht zum Ziele gelangten, sind wir einen Schritt
weiter gekommen, — sogar in Zürich : ist doch eine beachtliche Zunahme
der Jastimmen gegenüber den letzten Abstimmungsresultaten zu ver-
zeichnen. Unsere Maxime „Jedes Ringen ist ein Sieg" hat sich auch dies-
mal bewahrheitet. Wir blicken zuversichtlich in die Zukunft im Bewusst-
sein, dass das Recht auf unserer Seite steht.

Für den Vorstand des Zürcher Frauenstimmrechtsvereins:
£. Grerazfe/wzez'er
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